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passung der gründliche Erneuerung? Dahinein
spielte die Frage, iın . welchem Ma{ße der Codexuud Huysmans
VO  — 1917 eın brauchbarer Ausgangspunkt seın
könnte.Kırchenrechtliche Kritik Im Jahr 1965 tiel die Entscheidufig, außerdem

den Entwürten ZU einem «Grundgesetz» tür die gESAMLE katholi-
sche Kirche arbeıten. Danach 1st nıemals gahnz
klar geworden, W as darın aufgenommen werdenpäpstlichen Recht
sollte: die theologischen Grundprinzipien der
katholischen Ekklesiologie, das göttlıche Recht
der Kırchenstruktur, die seıt alter eıt bewährten
Rechtsregeln der eıne Auswahl AaUsS den allen

Dieser Beıitrag hat notwendigerweıise eiınen be- östlichen un: lateinıschen Kırchen gemeınsamen
Umfang un: eıne begrenzte Absıcht. Strukturen? WDas Dılemma War dabei Glaubens-

Keıne nachdrückliche Aufmerksamkeit wıdmen der Rechtsregeln? Wıe sollte sıch
WIr 1er dem Grundgesetz der Kırche, dem Kerdem dieses Grundgesetz dem Codex
Eherecht, eiıner Reihe mehr theologischer un verhalten?
rechtstechnischer Fragen un:! auch nıcht den In ]] den Jahren 1sSt nıemals klar geworden, 1n
ökumenischen Aspekten. Behandelt werden VOT welchem Ma(ße be1 der Rechtsformung das
allem Entwicklungen, die für viele Gläubige VO  3 Subsıdiarıtätsprinz1ip gelten sollte. Wollte der
direktem Interesse sınd Entsprechend werden päpstliche Gesetzgeber LUr einıge allgemeıne Re-
j1er mehr kritische als anerkennende Reaktionen geln testlegen, daflß die Bischofskonferenzen

der die Bischöfte für ıhre Gebiete in Zukunftder kıirchlichen Rechtswissenschaft vorgetragen.
Letztere gab CS durchaus. eiım Lesen dieses selbst in großem Ma{fße gesetzgebend tätıg WCOCI-
Artikels mMUu 11Nan sıch das VOr Augen halten. den mussen, oder nıcht? Daraus ergab sıch das
Alles USaMMENSCHOMMECN WAar aber eıne be- Dilemma eiıner detaillierten Kritik den Ent-
stimmte Auswahl nötıg. Schliefßlich wurden, würten der eınes Plädoyers tfür die eigene recht-
ben Publikationen einzelner Kanonisten, VOT schaffende Befugnis der Einzelkirchen.
allem die mehr allgemeıinen Kommentare der Im Jahr 1967 ahm die Bischofssynode In
deutsch- und englischsprachigen Kanonistik, die Rom mıt großer Mehrkheıt eıne Anzahl rund-
DA Verfügung standen, studiert. uch das 1STt satze d} «die der Revısıon des Codex lurıs
eıne Begrenzung. Im allgemeinen die An- Canonıicı zugrunde liegen sollten». Im allgemei-
merkungen Aaus$s den USA schwerwiegender als N  e} wurden diese posıtıv beurteıilt. Im Laufe der
die A4aUS der Bundesrepublık Deutschland. Des- Rechtsrevision während der darauffolgendenhalb wırd das Folgende nıcht jeder unterschrei- Jahre wurde aber unklar, ob un:! ın welchem
ben )as 1st in eiıner Zusammenfassung CI - Maüfße S$1Ee och gültıgmeıdlıich. Schliefßlich gab C555 Verwirrung hne Ende ber

das primäre Zie] der Rechtsrevisıon. Manche
Dıie öffentliche Verwirrung arbeıiteten aut Anpassung der hierarchischen Kır-

chenstruktur hın, andere dachten eın Rechts-
Am Z März 1963 SELZIiE Papst Johannes buch, das den Auftrag un dıe Freıiheit der
«die päpstliche Kommiuissıon Z Revısıon des Christgläubigen sicherstellen sollte. Worauft soll-
Codex lurıs Canoni1c1» der lateinıschen Kirche INan achten? Dabei spielte die Empfindlichkeıite1in. DerName dieser Kommissıon WwIes autf einen der Rechtskulturen 1n den verschiedenen Län-
begrenzten Aulftrag hın In spateren Jahren ıng ern mıt
aus Ansprachen Papst Pauls VI und des Präsı-
denten der Kommissıion hervor, daß CS mehr
gehen sollte. Man wollte den Codex nıcht L11UTr Verstelaensweise
verbessern, sondern 1m Lichte des Zweıten Vatı- Dıie Rechtsregel, der Kanon, 1St ausdrücklich
kanıschen Konzıls das kirchliche Recht aZu da, in eıner Gesellschaftt für so7z1al wichtig
ZU Dıienst den Nöten in verschiede-
HCM Ländern un Kulturen tormulieren. Das

gehaltene Funktionen organısıeren und diese
mıt Sıcht aut eınen vorhersehbaren Konftlıikt VO

verursachte eın erstes Dılemma: technische An- vornhereıin einigermaßen siıcherzustellen. Es
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geht dabei vornehmlich Funktionen, die yEntscheidungsbefugnis des kırchlichen Oberen
hne den Schutz rechtlicher Regelung ein strafen der nıcht strafen beschränken,
schwaches oder schwankendes Daseın hätten Willkür und Ungleichheıit zuvorzukommen?
Durch das Zweıte Vatikanısche Konzıil Müssen Entwurt mehrere Grundbegriffe un

un danach bekam die Kanonuistıik Vergehen nıcht schärter definiert werden? ıbt
vollaut die Gelegenheıit Z Studiıum, CS nıcht och viele traten «Jlatae
Vergleich MIt dem Codex lurıs Canonicı (IOLZ) seNteNT1LaAC>», dıe automatisch eintfkreten un: des-
rechtens schon anerkannte Funktionen Anpas- halb nıcht rechtssicher un zweckdienlich sind?
SUu1ls brauchten un:! das Recht Cue Funktio- Mulfß dıe Annahme der Zurechnungsfähigkeit bei
nen aufrichten un sıchern mu(ßte Dıie Kanon1- außerer Gesetzesübertretung nıcht richtig be-
sten hatten dabe] gegebenen Augen- WCEISCH seiın”? Mangel Verantwortung kirchli-
blick ob durch offizjelle Kanäle der nıcht, auch cher Oberer un:! Nachlässigkeıt VO Geistlichen
die Entwürte einzusehen, die zwıischen 1971 un! un Laı1en Dienste der Kırche bringen größe-
19/7/ Umlaut gESELIZL wurden Dabej spielten IecnNn Schaden MIt sıch als tehlerhaftes Betragen
Fragen der Rechtstechnik un:! Systematık C116 eintacher Gläubiger Mufß annn das Recht nıcht

der Stratbarkeit der Oberen mehr Aufmerksam-Rolle aber CS gab auch oyrofße Aufmerksamkeit
für alte un:! C6 Aufgaben, die aufgrund der eit schenken als der VO Laıen, eintachen rıe-
Sendung und für das Leben der Kırche gesell- und Ordensleuten? Fehlt nıcht CM Diszıplı-
schafrtlich wichtig sınd Und die Universalkirche narrecht für Personen 1enste der Kırche?
mußte fortan als lebend un A4UsSs Einzelkirchen Und mMu schließlich die VO selbst eintretende
verstanden werden DDiese Funktionen können Exkommunikation durch Ketzereı, chisma un:
aut mehrere Nenner gebracht werden, die Glaubensabtall nıcht deutlicher als Schutz der
Kritik den verschiedenen Entwürten CIN1LSCI- Kırche detiniert werden?
maßen ordnen Man 1ST zufrieden MITL dem Entwurf dem

neben der Berufung den hierarchisch höheren
Wıirksamer Rechtsschutz Oberen auch die Verwaltungsgerichtsbarkeit

ber die Beschlüsse der kırchlichen Leıtung SCIC-
In der langen Tradıtion der Kırche wırd NCT- gelt wırd ber allgemeinen ZE1IgL sıch der
kannt da{ß die Rechtsregel C1iNC wichtıige Rolle Kirche och ein großes Übergewicht der
spielen muf{fß WeNn der Kırche gerechte Ver- Beurteilung VO Gläubigen durch die Kıirchenlei-
hältnısse möglıch sein sollen Die heutige Kano- tung gegenüber der gerichtlichen Beurteilung,
nıstiık die VO der Menschenrechtsbewegung sowohl beım Straftrecht als auch WEenNn Verhal-
angelsächsischen Rechtstraditionen un: hıstori- tenswelisen oder Lehrmeinungen VO Katholiken
schen Studien beeintlufst 1ST hat C offenes Auge Z ede stehen. Hıer liegt auch CM praktısches
für diese wichtige Tatsache bekommen Deshalb Problem: Wıe 2Zu dienende Gerichte tahıg be-
1ST bedauern, dafß bıs heute die Grundrechte setzen”?
der Christgläubigen CNS und manchmal Schließlich berücksichtigt das vorgeschlagene
Vapc tormuliert sınd da{ß ıhre eigentliıche Bedeu- Vertahren beı ZWUNSCHCI Entlassung der
tung zusammenschrumpfen mu{l S1e bıeten da- Versetzung VO Pfarrern den Schutzmafßnah-
durch CIM schwaches Fundament tür den iNEN die Interessen der betrottenen
Rechtsschutz -Dazu gehört auch da{ß die Strat- Priester
barkeit durch das Recht geregelt wırd Di1e Dıs-
kussıon darüber 1ST och nıcht abgeschlossen, ob
nıcht auch das kırchliche Recht striıktem Sınne Dıie größtmöglıche eiılnahme aller Gläubigen

Leben und der Sendung der Kırchedas Prinzıp akzeptieren mu{ß das da lautet «Keın
Vergehen un: keıine Stratfe hne Gesetz» und Dieser Wert beruht aut dem Gedanken VO der
nıcht 1Ur deren abgeschwächte orm Ent- Kırche als dem olk Gottes,; das MItL dem allge-wurtf INEC1INEN Priestertum der Gläubigen beschenkt IST,

Damıuıt kommt das Stratrecht Sıcht Der durch das der Heılıge Gelst viele Gaben austeılt,
betretffende Entwurt hat viele Fragen wachgeru- und auf der Notwendigkeit der vielen Ländern
ften art INan dem kırchlichen Leıter außerhalb schwierigen Evangelisierung Das Recht darf

gerichtliıchen Strafprozesses eC1INeEe nıcht DRULT: nıcht unnOtLg VO Leben und Auftrag
Strafbefugnis zuerkennen? Soll I111all die CISCIHLC der Kırche ausschliefßen, sondern 65 soll auch die
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Möglichkeiten VO Personen un Gruppierun- hang zwıischen iınternem un öffentlichem Leben
sChH 1n ıhr schützen un ördern. werde dadurch sehr gebrochen. Das G=Zuerst 1st 1n diesem Zusammenhang bedau- schlagene Recht kennt keine ausdrückliche Strafe
CIN,; daß ın vielen Entwürten den Auftrag der mehr für Katholiken, die ach der EhescheidungKirche gedacht wiırd, als ob eın Auftrag für das wıedergeheıratet haben Ebensowenig WwW1€e das
hierarchische Amt sel. So scheıint der Lehr- geltende Recht kennt CS eıne spezıelle Regel für
auftrag der Kırche fast miıt dem Auftrag des den Ausschlufß VO der heiligen Kommunion.
Papstes, der Bischöte und Priester ZUSammeNnZUu- dieser Ausschlufß in allen Fällen seın mujfß,
fallen. Dıie Ausübung des gemeiınsamen AÄAmtes bleibt eıne in Pastoral, Theologie und kırchli-
erscheıint oft WwW1€e abgeleıtet un: abhängig VO chem Recht diskutierende rage.
Amt der Hierarchie. Das VO eıner 11a Zur Eheungültigkeitserklärung 1Dt x Zzwel
nehmbaren Ekklesiologie. In diesem Rahmen wichtige Fragen. Muf(ß eın kırchliches Gericht
fällt auch auf. die Inıtiativrechte der Gläubi- nıcht auch befugt seın tür den Wohnort des
CN ın Sachen Apostolat eingeschränkt un: beantragenden Partners”? Und 1st das weıtläufige,manchmal sehr Vapc formuliert sınd ftormelle un allgemeine Prozefrecht, das in sıch

Konkreter gehören diesem Bereich tolgen-
de Punkte: Warum können höhere Obere der

gut verbessert wurde, wirklich denen dienlıch,
die ein<_a_ Ungültigkeitserklärung ıhrer FEhe

Frauenorden nıcht Miıtglied der Bıschofssynode chen? Ubrigens geht dieses Prozeßrecht VO  e}
seın? Warum hat dıe verheiratete rau notwendıg einem Rechtsstreit zwischen Zz7wel Parteıen AauUs,
denselben Wohnsıtz wıe .ihr Mann” Warum sınd W as meıstens nıcht Zur tfaktıschen Sıtuation paßt,
Frauen VO  - den Ämtern ausgeschlossen? un 1St deshalb auch lang un! kompliziert.
Warum können S$1e nıcht als Rıchter, Verteidiger Dıie Prozedur eıner Ungültigkeitserklärung soll-

te deshalb übereinstiımmen mMıt dem heutedes Ehebandes oder als PrOMOLOT Justıtiae (An-
walt des Rechts) auftreten? Übrigens sind sıch nächst vorgeschlagenen summarıschen Prozeß
die Kanonisten nıcht einN1g, ob es prinzıpiell der MmMIıt dem Prozefß für die Dispens eıner
stiımmt, dafß Laıen kırchliche Rıchter se1ın
können. geschlechtlich nıcht vollzogenen Ehe Es geht

mehr das Finden der Wahrheit ber das
Warum sınd die Möglichkeiten VO Priestern, Eheband als eınen tormellen Rechtsstreit.

die mıiıt Diıspens geheıiratet haben, geringer als die
VO Laien? Und rechnen die Entwürte nıcht

Ferner wırd auch dıe Notwendigkeıt der Regel
bezweıftelt, da{f der Verteidiger des Ehebandes

wenıg damıt, da ımmer mehr Laıen kırchlich eıne Ungültigkeitserklärung ımmer
un! pastoral wırksam werden? Müßfßte annn das Berufung einlegen mMU:
Recht nıcht auch se1ıne Autmerksamkeit ıhrer Im allgemeinen wırd das CC Ordensrecht,
Ausbildung wıdmen, daß CS L1UTr auf dıe das auf akzeptablen Grundsätzen aufgebaut Ist,
Seminare achtet? geschätzt. Trotzdem o1bt CS auch einıge schwer-

Im Entwurt werden die meısten Sakramente wiegende Fragen. Müssen die Orden nıcht mehr
als eıne Handlung zwıschen Spender und Emp- als Gemeıinnschaften un!: wenıger als Institutio-
tanger definiert. Warum regt das Recht nıcht d. E  3 gesehen werden? Und bringt das nıcht auch
w 1e die «Ordıines Romanı», dafß die Sakra- eıne andere Autoritätsauffassung mıt, daß
mente Feıiern des Volkes (sottes in der Ortskir- auch be] weıblichen Ordensleuten die Oberen
che werden? Mu{fß das Hındernıis der gemischten vollwertige Autorität ausuben können? Ist CS

Ehe, zumal der zwıschen Gläubigen verschiede- nıcht künstlich, alle Typen des gemeınsamen
1CT Kırchen, bestehen bleiben? Mu{fß 1M allgemei- Lebens der der Befolgung der evangelıschen
NenN die Zahl der Hındernisse für die Zukunft Räte in eınem einzıgen Entwurt behandeln?
nıcht vermiındert werden? ıbt 65 nıcht mehr Ist das Ma{ des Eıinsatzes für das Apostolat ohl
Raum für kollektive Bußabsolutionen, als 1MmM eın Eıinteilungskriterium? Kurz, W as 1St für
Entwurf vorgesehen? das Recht wichtiger: daß die Lebensweise 1m

Der Ausschluß VO  e} Katholiken VO den Sakra- Orden einıgen schematisıerten, VO  3 der kırchli-
menten 1St eiıne schwerwiegende Sache. Nıchts- chen Obrigkeıit gutgeheißenen Modellen ent-

destoweniger Wr der Vorschlag, da{ß Exkom- spricht, der da{fß die verschiedenen Formen cha-
munızıerte ın Zukunft die Sakramente der Bufse rismatıschen un: gemeınsamen Lebens 1n der
un:! der Krankensalbung sollten empfangen kön- Kirche gewürdigt un: geschützt werden? Nıcht
NCN, für viele unannehmbar. Der Zusammen- befriedigend scheinen die Rechtsverhältnisse
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zwıschen Bıstümern un: Ordensgemeinschaften der Entwurf ohnehıin. Die bischöfliche Leiıtungs-
SC1HIMN, zumal die oroßen Rechtsbefugnisse der befugnıs wırd anerkannt,; aber die Gründe tür die

Biıschöfe bezüglıch der Wıirksamkeıt der Ordens- päpstlichen Reservatiıonen stehen nıcht mehr da-
leute ach außen be1 DıIe Dispensbefugnis des Bischofs 1ST be-

Das führt uns ZUuU nächsten Punkt Im Ent- schränkt auf Disziplinargesetze, die «dıirekt das
wurt «Uber das olk (sottes» werden Regelun- geistliche Wohl der Gläubigen Auge haben»
gChH vorgeschlagen für Vereinigungen VO  3 Der CiNE der andere Beıtrag des Bıstums be] der
Christgläubigen, für die Geıistlıchen, für die hıe- Ernennung Bischofs 1ST nıchtC
rarchısche Konstitution der Kırche, für die Or- sehen
densleute und für Laıenvereinigungen Wırd da- Im erwähnten Entwurt wırd be1 «der hierar-
MIT genügend anerkannt, da{ß die Kırche MItTt chischen Konstitution der Kirche» C1iNEC Zweıte1i-
Blick auf ıhre Sendung nıcht 1Ur Rechtsregeln lung gemacht «Uber dıe höchste AÄutorität der
braucht für ıhre Eınteilung verschiedene Ge- gaNzZCh Kırche un: ıhre Ausübung» und terner
meınschaften, die dem geweihten Amt 1- «Uber die Einzelkirchen und ıhre Verbände» Es

sınd sondern auch für SECMECINSAMC Inıtiatı- wırd die rage gestellt ob diese Verbände VO  w}
VeECN VO Gläubigen? Ihre truchtbaren Aussıchten Provınzen un Regionen autf dem Nıveau Z W1-
sınd rechtlich besser garantıert wenn das schen Gesamtkirche und Einzelkirche das
Vereinigungsrecht CISCNCNHN Rubrik Kapiıtel «Einzelkirchen» tallen LLLUSSCNHN Es han-
sammenstünde als WIC der der ANSCHC- delt sıch 1er nıcht allein den orıginalen
benen Verzettelung Charakter der Eıinzelkırche, sondern auch

den CISCHNCH Wert bischöflichen Zusam-
menarbeıtsverbände, dıe sowohl C1INC Funktion

Dıie unıversale Kırche besteht notwendig und neben der Leitung der Gesamtkirche WI1eE neben
AUS Einzelkirchen den einzelnen Bıstumern haben Diese Kırchen-

verbände sınd wichtig, weıl da eıtend un: CDiese Glaubenseinsicht 1ST auf dem Zweıten Va- setzgebend aut die Nöte der Kırchen ıhrem
tikanıschen Konzıl grundsätzliıch ausgesprochen Bereich CIn  Cn werden annn Die Frage 1ST
worden Die Einzelkirche 1ST nıcht mehr erster deshalb ob der Entwurt die Bischotskonteren-
Lıinıe ECINE verwaltungsrechtliche un: territoriale 7Ä  en nıcht 1e] Rom unterwirft RegionaleKırcheneinteilung S1e 1ST C1INE estimmte lau- Konzıilien benötigen die Bewilligung Roms VOTI-
bensgemeinschaft die Bıschot Zusam- her un nachher: diıe Beschlüsse provınzıalermenarbeit MIt den Priestern anvertraut 1ST Dem Konzılien un Bischotskonterenzen brauchen
Bischof kommen, außer Reservatıonen, die die römische Billigung Außerdem Wll'd den
sıch A4aus dem Eigenauftrag des Papstes ergeben, Entwürten gesetzgebende Befugnis mehr für die
alle normalen, CISCNCN un unmıttelbaren Be- Bischotskonferenzen als für dıie verschiedenen
fugtheıten Z, die für die Ausübung SC1NECS5 O- Regionalkonzilien vorgesehen Nun letzte-
ralen Auftrags ordern sınd In der Einzelkir- ren können Laıen un: Priester beratend teilneh-
che lıegt also CIM Quelle der Befugtheıt durch IMCNM, während dıe Konferenzen geschlossenedie sıch diese Kırche innerhalb der katholischen Versammlungen sınd
Gemeıinschaft rechtmäßig auf die ıhr CISCNC VWe1- ID7E Bischofssynode wırd mehr als Hılfe für

entwıickeln annn Außerdem haben dıe Bı- den apst angesehen un: nıcht sehr als Aus-
schöftfe der größeren Gemeinschaft der Kırche druck der SEMECINSAMECN dorge Ihre eventuell
auch ıhre Kırche und also das, W entscheidende Befugnis wırd als CIM Ausnahme
dort authentisch ebt ZUur Geltung bringen beschrieben Die römische Kurıe, tür die

Beachtung verdient 1er VOT allem der Entwurt Entwurftf keıine Rechtsregeln HT: Beratung C=«Uber das olk CGottes» Mager 1ST da die Kırche legt werden, steht IIienste des Papstes un
Bıstum instıtutionell eım Bischof nıcht WI1IC e1ım 7Zweıten Vatikanıschen Konzıl

CS diözesanen Pastoralrat 1Dt, hängt ZESAZT, auch 1enste der Bischöte In der
ZZ0T großen Teil VO  e der Entscheidung des Bı- Version des Grundgesetzes der Kırche VO 1976
schofs 1b Der Priesterrat, nıcht mehr für die 1ST nıcht mehr vorgesehen, da{ß der Papst das
Mehrheit sondern 1Ur och für passenden SEMECINSAMC Auftreten derveBischöfe
Teıl gewählt besıitzt HT ausnahmsweiıse C1INe guthei1ßt oder freı akzeptiert da{(ß Bischöfe
entscheidende Stimme ber Pfarräte schweigt und apst ZUuUTr: Ausübung ıhrer höchsten kollegia-
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e 4len Befugtheit kommen. Vorgesehen 1STt J 1976 bestimmt,daß <der LeitungsauftragderKır-
lediglich, daß der Papst die Inıtiative ergreıft. che die rechte un! gesetzliche Ausübung aller

Es 1STt befürchten, da{fß das Gur Recht ı Aufträge der Kıirche usammenordnet. Alles fällt
allgemeinen $ruh die beratenden Orga- also die Leitungsbefugnis. Andere Ent-

}  '
ne der Kirche für lange eıt testlegen wiırd würte bestimmen, dafß diese eigentlich den Emp-
Auch 1ST befürchten, da{ß zwıschen dem voll- fangern des Weihesakraments zusteht Die INeEel1-

D ständigen Bischofskollegium MI1t und dem sten Kanonisten teılen diese Meınung Allerdings
R Papst un! den einzelnen Biıschöfen, alleın der 1ST das schwier1g durchzuhalten, wenn nıcht DC-

SEMECINSAIM ıhren anerkannten Verbänden, ein nügend Priester tür die Pfarren un: andere Auft-
großer Abstand geschaffeq wırd Die Bischöfe gaben der Kırche da siınd

nd damıt die einzelnen Kirchembleiben ann Dıie Leitungsbefugnis allesf vie] VO Rom abhängıg. bestimmenden Platz ein Sie 1STt eigentlich den
Bischöfen un: Priestern vorbehalten, un: rech-

A
tens braucht S1IC nıcht offenem Zusammenwir-

C AaDıie Leitungsbefugnis des geweihten Armltes als ken mıiıt der Glaubensgemeinschaft ausgeübtzenst ı der Gemeinschaft werden Das alles dient der Geschichte der
Dıies 1ST für die kıirchliche Rechtswissenschaft freıen un: unbehinderten Amtsausübung Die

der schwierigsten Gebiete Das Verstehen ernste rage IST; ob EiINEC solche Auffassung die
der abe des Heılıgen Geıistes, die der Weihe Leitungsbefugnis nıcht ungenügend als I ienst
verliehen wırd als Befugtheıt «pOtLESTAS>», 1STt die Gemeıinschaftt einfügt Führt S1C nıcht

ä CINC Interpretation un AaUS bestimmten großen Isolierung der kirchlichen
Ae S  1T durch das römische Recht genährten Rechts- Leıter?

"tradıtion. f ı den Entwürten Jurisdiktions- Aus dem Niederländ übers Dr Heinrich Mertens
befugnıs durch Leitungsbefugnis Eersetzt wiırd,

-  e ändert daran Eınıiıge Kennzeichen dieser
typischen Befugtheıit ergeben sıch AaUuS folgen- 1Ddem Dıie Entwürte verpilichten den Bischof

oder den Priester nıcht, die Laıen als Miıtarbeıter 1935 Eindhoven geboren Nach dem theologischen St1-.  K  C
e  83 dium Großen Seminar 1959 Priesterweıihe für das Bıstumun:! Ratgeber anzuerkennen oder tre1 un: Ööftent- Rotterdam 1960 1966 Studium beider Rechte der Papst-lich MI den eingesetzien Ratgebern arbeıten. lıchen Lateranunıversitat Rom Dort Promaotion ZuU

Eıine Form, WIC sıch die Kırchenleitung ber ıhre Doktor des Kanonischen Rechtes MIt Diıssertation ber
Leitung öffentlich vie  ortet, 1ST auch nıcht die Rechtsgeschichte des Fhehindernisses der Kontessions-—

und Religionsverschiedenheıit zZzu größten eıl veröffent-vorgesehen. Eın Recht der Gläubigen autf Infor- lıcht den Ephemerides Iurıs Canonicı 1967 un: 1969 eıta matıon kirchlichen Sachen wırd auch nıcht 1967 Protessor tür Kanonisches Recht der Katholischen
vorgesehen Implizıt oder verborgen bleibt Theologischen Hochschule Amsterdam. Veröffentlichun-
CiNnNe€E bestimmte Auffassung VO der öffentlichen SCH verschiedenen wissenschaftlichen Zeitschritten. Au-

Kerdem ein Buch Tussen concılıe synode. (Over hetLeitungsbefugnis weıifter gültıg, die mıiıt derglei- ontwikkelen V A}  - de kerkstruktuur OOr de nederlandse bis-x chen Wünschen nıcht VEIrCLINISCH WAarcec Au- dommen vanat 1966 (Hılversum Anschrıiuft Marnıx-
In Rerdem wırd Entwurt des Grundgesetzes VO STraat 781 110615 Amsterdam, Niederlande
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